
6 z Asien.

sind sämmtlich echt morgenländischer Art und Natur, und
völlig das Gegentheil unserer abendländischen Sieten.

Der Türke ist groß und wohlgewachscn, und wäre
stark genrig zu Anstrengungen, wenn er nicht so faul und
trüge wäre, und Bequemlichkeit und Sinncnlust über
Alles liebte. Und zum Theil gewiß eben deswegen behan¬
dele er Alles mit einem hohen Ernst, mit einem Schein
von Würde; Scherz und Heiterkeit sind ihm sehr ver¬
ächtlich, und die Lebhaftigkeit, mit der z. B. ein Fran¬
zose spricht, scheint ihm wirkliche Narrheit. — Ge¬
sellschaften, wo beiderlei Geschlechter beisammen waren,
kennt man hier nicht, und schon der bloße Gedanke daran,
würde ein sehr großes Aergerniß sein. Außer schmutzigen
Kaffeehäusern, wo man stumm und schweigend Kaffee
aus kleinen Tassen und ohne Zucker trinkt und Taback
raucht, kennt man keine andern Hauser für gemeinschaft¬
liches Zusammenkommen. Tänzerinnen, Sängerinnen
und Mahrchenerzahler trifft man häufig auf den Kaffee¬
häusern. Sie machen zugleich die Schauspieler, und
waS erzählt wird, wird auch zugleich durch Stellung,
Gebchrde, Lachen, Weinen und Schreien u. s. w. auf
das natürlichste vorgestellt. Sic empfangen dafür von den
Zuschauern, die ihr Spiel mit keinem Laut unterbrechen,
eine Belohnung, die, wenn die Vorstellung sehr anzie¬
hend ist, nicht unansehnlich ausfallt.

Freundschaftliche Besuche mögen äußerst selten sein.
Bei den Eeremonienbesuchcn sind Gast und Wirth stumm,
raschen Taback, trinken Kaffee, und sehen sich an. Ein
süßliches Getränk, Scherbet genannt, wird dem Gaste
Hereicht, auch wohl Confitüren und Backwerk, dann wird


